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Das Memorandum der National Council 
of Women Organisations — NCWO

Eines der Ergebnisse der UNO- 
Frauendekade (1975-85) waren die Re­
gierungsinitiativen, die zeigen sollten, 
daß das Problem „Frauen in der Ent­
wicklung“ ernst genommen wird. In 
Malaysia führte es zur Gründung einer 
Abteilung für Frauenangelegenheiten 
innerhalb des Amtes des Premiermini­
sters. Es wurden zahlreiche Seminare 
und Konferenzen veranstaltet, die sich 
mit der Frage Frauen und Entwicklung 
auseinandersetzten. Allerdings, wie in 
anderen Ländern haben die Frauen 
letztendlich kaum davon profitiert.
Bereits in den Diskussionen von En­
de der 70er Jahre an und in den 80er Jah­
ren wurde immer deutlicher, daß außer 
Lippenbekenntnissen zur Beteiligung 
von Frauen an der Entwicklung, wenig 
getan wurde, um grundsätzliche Proble­
me anzugehen, die eine solche Beteili­
gung behindern. Als Antwort darauf ha­
ben Frauenorganisationen und einzelne 
Frauen über Jahre hinweg versucht, ei­
nen besonderen Abschnitt zu Frauen im 
Fünf-Jahres-Plan zu verankern, der Ent­
wicklungsstrategien und -ziele für die 
Nation festlegt. Der jüngste und aus­
führlichste Versuch hierzu ist die Veröf-
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fentlichung eines Memorandums zu ei­
ner nationalen Frauenpolitik vom Na­
tionalen Rat der Frauenorganisationen 
(National Council of Women’s Organi­
sations - NCWO) Ende 1989. Es ist das 
Ergebnis ausführlicher Diskussionen 
von Frauenorganisationen im ganzen 
Land, von denen hier die wesentlich­
sten Gesichtspunkte wiedergegeben 
werden.

Die Präambel
Der NCWO bezieht sich auf den ge­
nerellen Zusammenhang des Memo­
randums, indem er feststellt:
„Frauen sind konfrontiert mit dem Er­
be von Ungleichheitsstrukturen, die ver­
stärkt werden von falschen Auffassun­
gen, die einen scheinbar unendlichen
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Kreislauf hersteilen, der die Schritte ih­
rer eigenen, persönlichen Entwicklung 
verzögert, sie hauptsächlich in den Re­
produktionsbereich verweist, ihnen mi­
nimale Chancen gibt oder verhindert, 
daß sie ihre Möglichkeiten für die natio­
nale Entwicklung nutzbar machen kön­
nen. Dieser Kreislauf muß durchbro­
chen werden, wenn Frauen effektiv für 
die nationale Entwicklung mobilisiert 
werden sollen. “

Leitlinien
„Die nationale Frauenpolitik geht 
von den Grundsätzen der Verfassung 
aus, wonach die Grundrechte, Freiheit 
und Gleichheit allen Bürgern garantiert 
werden. Sie bezieht sich auch auf den 
stattfindenden nationalen Entwick­
lungsprozeß, dessen Erfolg auf der kon­
tinuierlichen Entwicklung, Optimie­
rung und vollständigen Nutzung des 
menschlichen Kräftepotentials von 
Frauen und Männern aus allen Schich­
ten der Gesellschaft aufbaut.
(...) Sie setzt sich zum Ziel die volle 
Beteiligung von Frauen in aktiver Part­
nerschaft in der Leitung unserer Wirt­
schaft im Einklang mit den soziopoliti- 
schen Strukturen, unter gleichzeitiger 
Anerkennung der vielseitigen Rolle von 
Frauen in reproduktiver, produktiver 
und verwaltender Arbeit.
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(...) Die Einbeziehung von Frauenfra­
gen in die großen Programme und Pro­
zesse der Entwicklung sollte in der ge­
meinsamen Verantwortung von Regie- 
rungs-und Nicht-Regierungsbereichen, 
sowie im öffentlichen Interesse liegen. 
Somit sollte die Durchsetzung der Poli­
tik nicht die begrenzte Aufgabe eines/r 
bestimmten Geschlechts, Behörde oder 
sektoralen Gruppe sein. “

Strategien der Durchsetzung
Die allgemeinen Ziele werden festge­
legt, um eine effiziente, effektive, konsi­
stente und einheitliche Durchführung 
zu garantieren. Die Ziele dienen dazu,

- auf breiter Ebene Kenntnisse und 
Bewußtsein von Frauenfragen zu schaf­
fen;
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- Frauenfragen in der Bürokratie 
durch administrative Maßnahmen und 
durch Einstellungsänderungen durch­
zusetzen ;
- Partnerschaft herzustellen und Be­
mühungen innerhalb des Regierungsap­
parates und zwischen Regierungs- und 
Nicht-Regierungsorganisationen die 
Bedeutung von Frauen im Entwick­
lungsprozeß herauszustellen zu unter­
stützen.
Das Memorandum fordert die unver­
zügliche Aufwertung der bisherigen Ab­
teilung für Frauenangelegenheiten 
durch die sofortige Einrichtung eines ei­
genständigen Frauenministeriums. Dies 
wird als Voraussetzung und Zeichen 
dafür gesehen, daß Frauenfragen von 
Regierung und Behörde wirklich ernst 
genommen werden.
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Gesundheitswesen
Ohne in Frage zu stellen, daß Malay­
sias Gesundheitssystem im Großen und 
Ganzen im Vergleich mit Ländern auf 
ähnlicher Entwicklungsstufe gut ist, 
stellt das Memorandum fest, daß noch 
große Anstrengungen unternommen 
werden müssen, um die Gesundheits­
versorgung regional und geschlechtsun­
spezifisch allen gleich zu Gute kommen 
zu lassen. Es weist auf die Unterschiede 
zwischen den städtischen und ländli­
chen Gebieten, sowie den mangelhaf­
ten Zugang zur Gesundheitsversorgung 
für die niedrigeren Einkommensgrup­
pen, unter ihnen natürlich Frauen hin.
Zusätzliche Faktoren wirken zum 
Nachteil von Frauen, wie zum Beispiel:
„Nach wie vor sind Gesundheits­
kenntnisse der meisten Frauen mangel­
haft. Zum schlechten Gesundheitszu­
stand der Frauen tragen vorherrschende

soziokulturelle Werte und Bräuche bei. 
Beobachtungen zeigen, daß Mädchen 
und Frauen nicht ihren benötigen An­
teil an Lebensmitteln in der Familie er­
halten. Insbesondere die Mütter erhal­
ten einen geringeren Nahrungsanteil, 
auf den sie meist zu Gunsten des Brot­
verdieners, des Ehemannes, verzich­
ten. “

THIS IS WUH QUAi-lfY 
RICE THAT YOHAiVg
me ;

rrs vERr

m BECAUSE v r■■- rUV
'/eatlo j A BAViLZ< Cr
QUAUTY "THE
L W5£1ffc!i,r. r <~i■

'• At -V FE V 
3 BE Kf 4 i 

\ CT Tpr. I'l' 
VAUlL I tn 

i HEKAFin' • 
Ü'MU UY A»

AN>P, HOk) ABCUT THE ECOCmiC FACTOR T
j THE HHSEAWB» IN YE 

| | TpE FT FANG WAEkfE. rWAIY:i)EjEk. TRt fvXFb. 
NT EPTFC-kF. a- : /+'.u-y 

Ia ok sko JA.X-. ALL PC TYRi Y 
. ‘■ k  ? 1; —> I' T V I,. ti-M.

THlS AFFECTT er HAkPY, At T-

„ O CoKnuiL-vU'JA.',
ÖV.-ISE TCnOGEV -iEAjMCC, 
ivTOTHE HUSBAfitv 

töT̂DL 
THE KilFE 

5E Ikjcy c CT VTFCV-CD

THE WlFE IS -SE.EK At-P / THE KfMA» 

VIEW EP AS FC-TLkT-Ŷ, R r 
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• A Q ■ ■ : : ' ■ : -
V ! BE " UKDEFILET 
’ \ÜL JVC+1E ll O  

THE C CKT.RPL
• a

VfTyiVkw-------------------------------- TH Kr. MIC LE WC E
Wkk «L uJ'i FKU

LAk KCKAK kELATCF
LBH' L/T. Li i /•■; T,\AkC H N KHEk.E-
t Hel ak / '"!» -Tür- L AKhü rt.îECFULL
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Soziokulturelle Faktoren sind ein 
Grund. In einer Zeit, in der immer mehr 
Frauen auf den Arbeitsmarkt gedrängt 
werden, sind die Gesundheitsbedingun­
gen am Arbeitsplatz ein weiterer:
„Gesundheitsrisiken schließen laten­
te Krankheiten wie Krebs, Lungener­
krankungen durch giftige Chemikalien 
an bestimmten Maschinen, Sterilität 
durch Radioaktivität und andere Be­
einträchtigungen der Reproduktionsfä­
higkeit von Frauen ein, sowie Augen­
krankheiten bei Frauen in Elektronikfa­
briken für Mikrochips und Vergiftungen 
durch das Versprühen von Insektiziden 
auf Plantagen (...).

Allgemein wird festgestellt, daß
„Gesundheit viele Bereiche betrifft, 
die überdas hinausgehen, was vom Ge­
sundheitsministerium behandelt wird. 
Eine gute Gesundheit hängt auch vom 
Vorhandensein ausreichender und aus­
gewogener Ernährung, sauberer Was­
serversorgung, vernünftiger sanitärer 
Einrichtungen, sauberer Luft und ande­
rer Umweltbedingungen ab. Multisek­
torale Koordination ist notwendig, um 
eine umfassende Gesundheitsversor­
gung zu ermöglichen. “
Für die Durchführung einer nationa­
len Gesundheitspolitik sind somit be­
sondere Initiativen durch die entspre­
chenden Regierungsstellen nötig:
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- gleichmäßige Verteilung der Ge­
sundheitsversorgungseinrichtungen;
- Verbindung westlicher und traditio­
neller Gesundheitsversorgungssysteme, 
um die Sicherheit und Zugänglichkeit 
für alle zu gewährleisten;
- eine vernünftige Rauschgiftpolitik;
- strenge Gesundheitsschutzgesetze 
(z.B. am Arbeitsplatz);
- besondere Aufmerksamkeit auf Ba­
sisgesundheitsdienste und soziale Ein­
richtungen;
- zweckmäßige Ausbildungs- und 
Forschungseinrichtungen.

Bildung
„Alle Bürger haben das Grundrecht 
auf Bildung. Trotz der allgemein gün­
stigen Situation von Frauen im Bil­
dungsbereich, gibt es immer noch Pro­
bleme, mit denen man sich auseinan­
dersetzen muß, um die Effektivität des 
Bildungswesens zur Durchsetzung von 
Gleichberechtigung und zur Verbesse­
rung des Frauenstatus zu erhöhen. (...) 
Das letztendliche Ziel der Bildung ist, 
jede Frau in die Lage zu versetzen, ihre 
Fähigkeiten zur Selbstverwirklichung 
und Produktivität vollständig zu ent­
wickeln. Das wird ihr ermöglichen, zum 
Wohle der Gemeinschaft und der ge­
samten Gesellschaft beizutragen, so wie 
sie es für die Familie tut. Von zentraler 
Bedeutung für dieses Ziel ist die Ein­
übung (Einschärfung) vernünftiger 
Werte, Einstellungen und Perspektiven 
für beide Geschlechter, die einen gegen­
seitigen Respekt, sowie die Anerken­
nung der individuellen Rechte und Fä­
higkeiten als menschliche Wesen her­
vorbringen frei von Einschränkungen 
durch geschlechtsspezifische Kategori- 
sierung und Stereotypen. “
Konkrete Vorschläge beinhalten un­
ter anderem die Durchsicht aller Bil- 
dungs-und Übungsmaterialien, um ge-
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schlechtsspezifische Vorurteile zu ent­
fernen, eine entsprechende Durchsicht 
von Ausbildungsführern, Einführung 
eines Bereichs „Erziehung zum Fami­
lienleben“ in den Lehrplänen, um eine 
konstruktive Einstellungsänderung zu 
begünstigen, mehr Ausbildung von 
technischen Fertigkeiten für Frauen, 
Einführung flexibler Kurse der Erwach­
senenbildung, die eine Beteiligung von 
Frauen erleichtern, und eine Prüfung 
der Zulassungsverfahren auf allen Stu­
fen im Bildungsprozeß, um Strategien 
entwickeln zu können, die eine größere 
Beteiligung von Frauen fördern.

Recht
Das Memorandum macht auf die Exi- 
tenz von einer Reihe von Gesetzen auf­
merksam, welche Frauen diskriminie­
ren, wie das Pflegschaftsgesetz für 
Kleinkinder (Guardianship of Infants 
Act - 1961), die Erbschafts-Verordnung 
(Distribution Ordinance - 1958), das 
Einkommenssteuergesetz, das Arbeits­
und Sozialgesetz (Labour and Social 
Security Act - 1969) und das Gesetz 
zum Schutze von Frauen und Mädchen 
(Women and Girls Protection Act). Es 
fordert ein Veränderung dieser Gesetze. 
Zusätzlich sollten Gesetze in Bereichen 
eingeführt werden, wo Frauen nur we­
nig oder keinen besonderen Schutz ha­
ben, insbesondere eip Gesetz zur Ge­
walt in Ehe und Familie (Domestic Vio- 
lence Act), ein Gesetz zur geschlechtli­
chen Diskriminierung und ein Gesetz 
zum Unfallschutz für Frauen bei der 
Hausarbeit.
Ferner wird eine Vereinfachung des 
Zuganges zur Rechtsprechung gefor­
dert, damit Frauen sich Beratung und 
Rechtsvertretung z.B. aufgrund von 
Rechtshilfeprogramme leisten können. 
Familiengerichte sollten auf allen Ebe­
nen eingerichtet werden, um eine

schnelle Schlichtung von Familienstrei­
tigkeiten sicherzustellen. In bezug auf 
islamisches Recht, werden Reformen 
vorgeschlagen, die Struktur, die Beset­
zung, die Machtbefugnisse und die Ver­
fahrensweisen der Syaria-Gerichte der­
art ändern, daß die Diskriminierung 
von Frauen beseitigt wird.

Beschäftigungspolitik
„Frauen machen 50°/o der malaysi­
schen Bevölkerung aus und eine be­
trächtliche Anzahl von Haushalten 
wird von Frauen geführt. Trotzdem 
herrscht die Auffassung vor, daß die Be­
teiligung von Frauen im Wirtschaftsle­
ben zusätzlich und peripher sei. Somit 
bleiben Frauen an Armut und Entbeh­
rung gebunden, die bereits unter ihnen 
existiert, und ihnen wird Gleichbe­
handlung und Gerechtigkeit wegen die­
ser Annahmen über die untergeordnete 
Rolle von Frauen vorenthalten.“
„Die Bereiche, in denen vorwiegend 
Frauen lohnabhängig beschäftigt wer­
den, zeichnen sich durch geringen Aus­
bildungsstand und Entlohnung, 
schlechte Arbeitsbedingungen, wenig 
Aufstiegsmöglichkeiten und kaum Fle­
xibilität aus.“
Es werden Untersuchungen zitiert, in 
denen festgestellt wird, daß Frauen nur 
74-79 % der männlichen Löhne erhal­
ten, obgleich sie dieselben Arbeiten ver­
richten. Bei den monatlichen Gehältern 
ist es ähnlich, was die Behauptung von 
Arbeitgebern und Regierungsstellen 
über „gleiche Bezahlung“ Lügen straft.
Mangelnde Kenntnisse über Rechte 
und damit Vergünstigungen sind cha­
rakteristisch für die weiblichen Arbeits­
kräfte. In diesem Zusammenhang soll­
ten die besonderen Bedürfnisse von 
Frauen bezüglich Mutterschaftsvergün­
stigungen und -schütz in die Verant­
wortung der ganzen Gesellschaft gelegt 
werden mit entsprechenden Struktu­
ren.
Der fehlende Zugang zu Boden, Kre­
diten, Ausbildung, gewerkschaftlichem 
Schutz, Planungs- und Führungsposi­
tionen, Gesundheit und Sicherheit und 
der fehlende Schutz vor sexueller Belä­
stigung haben verheerende Auswirkun­
gen auf die Beteiligung von Frauen im 
Arbeitsleben und ihren Beitrag zur na­
tionalen Entwicklung. Ein Politik gegen 
diese Erscheinungsformen wird gefor­
dert.

Politik und Führung
„Entwicklung ist ein politischer Pro­
zeß, der eine weitestgehende Beteili­
gung von Männern und Frauen bei der 
Formulierung von Politik und Gesetzen 
erfordert. (...) Das politische Hauptziel 
für Frauen ist ihre volle Beteiligung am 
politischen Entscheidungsprozeß und 
ihre Einbeziehung in die politischen

Strukturen. Die Ausübung politischer 
Rechte darf nicht auf traditionelle Frau­
enangelegenheiten beschränkt wer­
den. “
Frauen sind in der Politik völlig un­
terrepräsentiert. Ein Beispiel ist die 
„Wanita UMNO“ (die Frauenorganisa­
tion der wichtigsten Regierungspartei), 
die 55% der Mitglieder UMNOs stellt, 
aber im Parlament ist der Anteil von 
Frauen lediglich bei 4,5%.
Deshalb wird vorgeschlagen, kon­
struktive Schritte einzuleiten, um den 
Frauenanteil auf allen Entscheidungse­
benen der Gesellschaft zu vergrößern, 
die Exekutive, Legislative und Recht­
sprechung miteingeschlossen.

Medien
Das Bild der Frauen in den Medien 
beeinflußt maßgeblich die Einstellung 
und die Dynamik einer Gesellschaft.
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„Frauen sind in dreierlei Hinsicht 
durch die Medien betroffen: als Produ- 
zentinnen der Medien in der Industrie, 
als Objekte der Medienbetrachtung und 
als Konsumentinnen. “
„Die traditionelle Rolle als Ehefrau, 
Mutter und Hausarbeiterin, sowie als 
Zier- oder Sexualobjekt wird nach wie 
vor von den einheimischen Medien ver­
breitet. Es wird ein Gesamteindruck 
von Frauen als oberflächliches Wesen 
erzeugt, die lediglich in Haushaltsange­
legenheiten kompetent sind. Es wird 
höchste Zeit, daß in der Darstellungs­
weise von Frauen in den Medien ihre 
zentrale Rolle, die sie bei allen Aspek­
ten des Lebens in diesem Lande spielen, 
anerkannt wird. “
Mit Beunruhigung wird der Trend zur 
Kommerzialisierung der Medien zur 
Kenntnis genommen. Die kommerziel-
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len Medien beuten die Frauen aus. Kon- 
trollmechnismen sollten entwickelt 
werden, die nicht nur eine Verschlech­
terung der Situation verhindern, son­
dern eine wahrheitsgemäße und ge­
rechte Darstellung von Frauen in den 
Medien fördert.

Religion
„In Malaysia gibt es eine Mannigfal­
tigkeit von Religionen und Traditionen, 
die zum Reichtum des kulturellen und 
sozialen Lebens beitragen. Bei allem 
Respekt vor der Vielfalt ist es ebenso 
wichtig, die grundlegenden Menschen­
rechte für Frauen, wie sie im Kern aller 
Religionen verankert sind, vor Ein­
schränkungen durch religiöse Interpre­
tationen und Bräuche zu schützen. 
Frauen aller Glaubensrichtungen soll­
ten sich solidarisch zusammensetzen 
und gemeinsam Position zu Problemen 
und Fragen, die ihre Rechte verletzen, 
beziehen. (...) Es ist sehr nötig, von Reli­
gionsinterpretationen abgeleitete Werte 
und Bräuche zu untersuchen, die Frau­
en unterdrücken und ihnen ihre Unab­
hängigkeit versagen, und Neuformulie­
rungen von Interpretationen im wahren 
Geiste von Gerechtigkeit, Gleichheit 
und menschlicher Würde zu erarbei­
ten. “
Zur Durchsetzung wird die Förde­
rung einer Beteiligung von mehr Frauen 
in den Führungsgremien der Religions­
gemeinschaften gefordert, sowie die 
Neuformulierung von Religionsgeset­
zen und -geboten (einschließlich isla­
mischer Gesetze), um angemessen die 
Bestrebungen und Würde von Frauen 
zu berücksichtigen.

Gewalt gegen Frauen
Die Einstellung, Frauen als Eigentum 
oder zweitklassige Mitglieder einer Ge­
sellschaft zu sehen, hat weltweit zu Ge­
waltanwendungen gegen Frauen ge­
führt.
„Frauen sind die Hauptopfer von Ge­
walt und dies ist ein Ausdruck der un­
gleichen Beziehungen zwischen Mann 
und Frau. Im Gegensatz zur allgemei­
nen Annahme ist Gewalt gegen Frauen 
nicht nur offene, körperliche Gewalt. 
Soziale Normen rechtfertigen häufig, 
daß Gewalt, insbesondere in der Fami­
lie, subtil aber wirkungsvoll vor der Öf­
fentlichkeit versteckt bleibt. Der tradi­
tionell niedrigere Status von Frauen hat 
sie immer zum Objekt der männlichen 
Autorität und verletzbar zum Miß­
brauch ausgeliefert. “
Sexuelle Belästigung, Vergewalti­
gung, Gewalt in der Familie, Inzest und 
Prostitution werden als Ausdruck die­
ses Verhältnisses gesehen. Die Tatsa­
che, daß es die Frau ist, die häufig stig­
matisiert wird und ihren Ruf verliert, 
weil sie mißhandelt wurde, ist eine offe­

ne Anklage gegen die Einstellungen und 
Normen einer Gesellschaft. Der Schutz 
von Frauen liegt in der Verantwortung 
der Regierung und der Gesellschaft und 
muß durch Maßnahmen im Bildungs­
bereich (Einstellungsänderung) und in 
der Rechtsprechung (Sicherstellung ei­
nes Rechtssystems, daß Männer für ihre 
Gewaltanwendung zur Rechenschaft 
zieht) erreicht werden.

Einschätzung
Die Dokumentation von Bereichen, 
welche der NCWO behandelt, ist um­
fangreich. Allerdings ist sie als Vor­
schlag für eine Strategie zur Abschaf­
fung von Diskriminierung und Unter­
drückung von Frauen mit schweren 
Mängeln behaftet.
In der Art und Weise, wie das Memo­
randum abgefaßt wurde, erweckt es den 
Eindruck, daß das Problem, die Diskri­
minierung von Frauen, durch eine aus­
reichende Dosierung von „heilender 
Medizin“ für die betroffenen Teile be­
wältigt werden könnte. Es ist ein Doku­
ment, das sich an die Regierung richtet, 
und deshalb nicht ernsthaft die Frage 
stellt, ob nicht die Grundlage des Han­
delns der Regierung selbst ein Haupt­
problem ist. Es suggeriert die Möglich­
keit, daß durch Maßnahmen von oben 
Antworten gegeben werden können, ei­
ne Annahme, die viele für etwas naiv 
und unrealistisch halten.
Erfahrungen in der ganzen Welt zei­
gen, daß die paternalistischen und kapi­
talistischen, staatlichen Strukturen, 
welche die malaysische Regierung re­
präsentiert, eine Klassen- und Ge­
schlechterteilung, die Grundlagen der 
Geschlechterdiskriminierung, fördern. 
Auf der Konferenz in Nairobi 1985, am 
Ende der UNO Frauendekade, be-
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schrieben Sprecherinnen aus der gan­
zen Welt immer wieder, wie Reformen 
von oben versagt haben, weil diese Pro­
zesse die grundlegenden Ursachen von 
Frauenunterdrückung ignorierten.
Wenn auch zeitweilige Erleichterun­
gen in einigen Situationen durch die 
von dem NCWO vorgeschlagenen 
Maßnahmen erreicht werden können, 
so fehlt doch eine langfristige Strategie. 
Dies Bedarf sicherlich einer Mobilisie­
rung der Masse von Frauen (und Män­
ner), um Wege zur Bewußtwerdung, 
Beteiligung und Befähigung zu öffnen. 
Gerade solch eine Strategie wurde von 
der malaysischen Regierung bekämpft, 
wie die Inhaftierung von über 100 Re­
gierungskritikern 1987 zeigte. Unter ih­
nen waren eine große Anzahl von Frau­
enaktivistinnen und andere führende 
Mitglieder von öffentlichen Interessen­
gruppen, die „alternative“ Informatio­
nen förderten und sich für eine stärkere 
Einmischung der Öffentlichkeit in die 
Belange der Nation einsetzten. Solange 
die Grundrechte der Meinungsäuße­
rung, Vereinigung und Versammlung 
von der Regierung nicht respektiert 
werden, bleiben die Möglichkeiten für 
Frauen und Männer, mit ihren Ideen 
und Erfahrungen zur Lösung der Pro­
bleme beizutragen begrenzt. Statt des­
sen wird die herrschende Elite die Inter­
essen der Frauen dominieren und sie 
vertreten.
Damit sollen die Bemühungen des 
NCWO nicht herabgesetzt werden. Bei 
der Erarbeitung des Memorandums ha­
ben sie im ganzen Land örtliche Frauen­
organisationen konsultiert, um Einblik- 
ke und Meinungen zu erhalten. All die 
Bereiche, die sie behandeln sind von 
großer Bedeutung und als Teil eines all­
gemeinen Bildungsprozesses in der Ge­
sellschaft, als Teil kontinuierlicher Be­
mühungen, männliche Politiker und 
Bürokraten von der Bedeutung der Ge­
schlechterfragen zu überzeugen, zu be­
grüßen.
Aus SIMBA Newsletter, May 1989

(Übersetzung: Peter Franke)

Die Comis stammen aus einer Aufklärungs­
und Aktionsbroschüre über Gewalt in der Ehe 
der All Women’s Action Society (AWAM), die 
im Rahmen einer Kampagne »Gewalt gegen 
Frauen« 1988 in Kuala Lumpur veröffentlicht 
wurde.

SOA-Informationen 1/91 Malaysia 37


